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©rpi fiir îtic afflîicllcu llubliküthmcn bfö äitjtucij. CScrocrbeirrrtitifs.

Officielles ttnb oülißtUorifcfjec! Dfßait béé Slatß. ©djmicbc= uni 2Bapcrttteifter»creiu3.

Srfdjeint je ©cmtätagä uttb foftet 43er ©emefter gr. 3.60, 43er Sîaljr gr. 7.20.
Snfetate 20 Et3. 43er lflnilttße tßetitjeile, bei größeren Sluftragen

entf43ïe^enî)en SHnbatt.

bett 27. September 1902.

fßcpf in bei* |tot bei £mt»ï>ett att,
flnti bie wirl» — '« itttfßcirttt.

§n* „gieitftuwtt'iifl"
int Itiinftiiien fripuetmu

3itftlvrrl)t
toürbe am 22. öS. SJttS. im
@ch»oeij. 3furiftenbereitt
itt ©amen behaubett.

9Btc bertoeifeit auf bie in bett testen Sümmern er»

fchieueuett äftitteilungeii beS fchtoeigerifchen ©etoerbe=

fefretariatS uttb entnehmen fite fjeute beut „33itrtb" bie

SUtfichtett, bie im SurifteuOereiit gtttn SUtSbrucf famett.

$aS grope petita bev SBerfammlung ift öaS tRe-<

ferat beS §errtt ißrofeffor Sottnar itt S3ern über bett

„IDienftbertrag im fünftigen fcfiroet^erifc^ett $ibi(recht''.
(Sinteitetib blatte .fperr ißrofeffor Sottnar in fernem

S&eridjt augebeutet, in welchem ©inn er burgepett

möchte: „®a$ bieSmat ber ®ienftüertrag 311 ber er»

mahnten befonbern Erörterung herausgegriffen totrb,

lägt fiefj guitdc£)ft batnit begrüttbett, bap bie fRegelung
bes SDienftbertrageS anerfanuterinapen 51t bert fdjioächfteu
leiten beS geltenben DbligatioiteitrechteS gehört.

_

®aS

SSerbefferurtgöbebürfttiS ift t)ier befonberS entjctjiebcn,
uttb batnit bas Sntereffe an ber 3)iSfitffioit ber Skr»

befferungSmittel gegeben, ©obann fotnmt beut SlrbeitS»

bertrag uttb namentlich feittetn .fjauptttjpuS, bem ®tenft=

bertrag, eine perborragenbe ÎBictjtigteit auch innerhalb
bes DbliciatiunenrechteS z". S)entt er ift nicht nur einer

ber houfigftett kuntrafte, eitt allen 2lrBeit§fal)igen jtt=
gättglicher uttb ben Unbemittelten ©ittfommen fidjerttber
Vertrag, er üerflidjtet auch, wie fein attberer, bie ißer*
fort ber einen Sßartei ober ihre» SkrtreterS in bett

SSoflgug beS Vertrags, toaS baper rührt, bap bie eine

SSotl§ug§hnnbtnng, bie Strbeit, feine ©achteiftuug ift.
SDiefe bie ißerfott ttttb bett toeiteftett ißerfonettfreiS er»

greifettbe Statur beS ÜDieuftbertragS ftellt feinem ©efep»
geber ebettfo fdjtoicrige als öattfbare Stufgaben. ®er
yteferent feinerfeitS geht bei ber Sritif beS S3efteljenben
uttb bei bett SSorfd^lägett für öaS künftige bon ber
allgemeinen SSorauSfehung aus, bap eS möglich uttb
bap eS tüüitfcheuStoert ift, buret) ©efepgebmtg auf baS

®ieuftberhüttnis eiitjutoirfen. ©S toirb namentlich att=

genommen, bap bei ber toirtfdjaftlicheit ttttb battach ge»
jeEfchaftticheit-Ungleichheit ber Parteien, toelcfje itt bieten,
ja toohl in ber 3M)tgal)l ber 3)ieuftüerträge obioattet,
bie fchtoächere jur ©eltenbmachung ttttb SBaprung
wichtiger Stitereffeit zwar nicht immer fchou burch,
aber itt zahlreichen fyäüett tticdjt ol)ue bett S3eiftaub beS

©ejepeS gelangen fann."
SUS StnhaltSpurifte für bie münbtiche Sisfuffiou

hatte §err Rottmar futgenbe SCtjefert bett im Ûîeferat

begriinbetett SBorfchtägeu entnommen uttb betn fefpoei»

Zerifcfjeit Quriftettbereitt gttr Stnnahme empfohlen :

1. ®ie tSehanbtung beS
^

SienftbertrageS fuß im
^ibitgefepbuch mit gröperer ©iutäptichfett gefchel)ett, als
im fchtoetjer. Dbtigationeurecht uttb attbertt moberiteu
©efepbucheru. ©S finb tjierbei boruelgnlich bie S3ebiirf=

Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereius.

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und Wagnermeistervereins.

Erscheint je Samstags und kästet per Semester Fr, 3.60, per Jahr Fr. 7.20.
Inserate 20 Cts, per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Auftragen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den 27. September tSVS.

Klopf in der Uot bei Freunde» an,
Und dir wird — '« Ange anfgetan.

Der „Dienlwertrag"
im künftigen schweizer.

Zivilrecht
wurde am 22. ds, Mts, im
Schweiz. Juristenvereiu
in Sarnen behandelt.

Wir tierweisen auf die in den letzten Nummern er-

schienenen Mitteilungen des schweizerischen Gewerbe-
secretariats und entnehmen für hellte dein „Bund" die

Ansichten, die im Juristenvereiu znm Ausdruck kamen.

Das große Thema der Versammlung ist das Ne-

ferat des Herrn Professor Lotmar in Bern über den

„Dienstvertrag im künftigen schweizerischen Zivilrecht".
Einleitend hatte Herr Professor Lotmar in semein

Bericht angedeutet, in welchem Sinn er vorgehen

mochte: „Daß diesmal der Dienstvertrag zu der er-

wähnten besondern Erörterung herausgegriffen wird,
läßt sich zunächst damit begründen, daß die Regelung
des Dieustvertrages anerkanntermaßen zu den schwächsten

Teilen des geltenden Obligatiouenrechtes gehört. Das

Verbesserilngsbedürfnis ist hier besonders entschieden,

und damit das Interesse an der Diskussion der Ver-
besserungsmittel gegeben. Sodann kommt dein Arbeits-

vertrag und namentlich seinem Haupttypus, dem Dienst-

Vertrag, eine hervorragende Wichtigkeit auch innerhalb
des Obliaativnenrechtes z>u Denn er ist nicht nur einer

der häufigsten Kolltrakte, ein allen Arbeitsfähigen zu-
gänglicher und den Unbemittelten Einkommen sichernder
Vertrag, er verslichtet auch, wie kein anderer, die Per-
son der einen Partei oder ihres Vertreters in den

Vollzug des Vertrags, was daher rührt, daß die eine

Vvllzugshaudluug, die Arbeit, keine Sachleistung ist.
Diese die Person und den weitesten Persvneukreis er-
greifende Natur des Dienstvertrags stellt seinem Gesetz-

geber ebenso schwierige als dankbare Aufgaben. Der
Referent seinerseits geht bei der Kritik des Bestehenden
und bei den Vorschlägen für das Künftige voll der
allgemeinen Voraussetzung aus, daß es möglich und
daß es wünschenswert ist, durch Gesetzgebung auf das
Dienstverhältnis einzuwirken. Es wird namentlich an-
genommen, daß bei der wirtschaftlichen und danach ge-
sellschaftlicheu Ungleichheit der Parteien, welche in vielen,
ja wohl in der Mehrzahl der Dieustverträge obwaltet,
die schwächere zur Geltendmachung und Wahrung
wichtiger Interessen zwar nicht immer schon durch,
aber in zahlreichen Fällen nicht ohne den Beistand des

Gesetzes gelangen kann."
Als Anhaltspuukte für die mündliche Diskussion

hatte Herr Lotmar folgende Thesen den im Referat
begründeten Vorschlägen entnommen und dem schwei-

zerischen Juristenvereiu zur Annahme empfohlen:
1. Die Behandlung des Dienstvertrages soll im

Zivilgesetzbuch mit größerer Eiuläßlichkeit geschehen, als
im schweizer. Obligatiouenrecht und andern modernen
Gesetzbüchern. Es sind hierbei vornehmlich die Bedürs-
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niffe ber unbemittelten Arbeitnehmer gu berüdfichtigem.
2)ieS muff namentlich ber ©orge für bie (ßerfort
unb bie Sohttforberurtg beS Arbeitnehmers, fomie- bei
ber Süttbigung herbortreten.

2. Sie gefepeberifctje ßompeteng für ben pribat»
rechtlichen Arbeiterfchufj ift im pbilgefepucti ben ®an=
tonen infoiueit gu beriefen, als biefe .tompeteug gttr
©rmetterung beS bum pbilgefepucf) gemährten Arbeiter»
fc£»it^eS gebraucht mirb.

3. Sie gefepctje Drbrtung beS SDienftbertragS hat
im fpinbltcf auf bie anberit ArbeitSberträge gu gefcfjehen.
SDer ïatbeftanb beS (DienftüertrageS ift bott betten
biefer anbern, namentlich beS äßerfbertragS unb beS

unentgeltlichen Auftrags, böllig gu fovtbern. $ür beit
in ber Afforbform gefdjtoffenen ®ienftbcrtrrtg finb biefer
gmrm entfpreçheube SSorprifteit gu geben.

4. 3)te gefepche Orbnuug beS ®ienftbertragS buret)
baS pbilgefepuct) hat eingubegiehen bie ber Arbeits»
oxbmtng unb beS StarifbcrtragS, als bon ben (Betet»

(igten auSgehenber genereller (Regelungen beS SDiettft»

bertragS, bie feiner gefepchett AttSbtlbung förberlict) finb.
$rt feinem münblichen Vortrag in ©amen gab .fierr

(ßofeffor. ßotmar bie ©runbgüge für bett ©ntmurf eine'S

©efeijeS, fobafj baS gebruefte Referat als SJfotibeiiberictjt
bagu betrachtet merben fann. (Der .ftorreferent, (petr
be (Sßeifs, goßte bec Klarheit, ber Offenheit uub ber
ÜRettjobe beS $a up t ber iet) terfta t te rS rücfhatttofe Alter»
fennung, befämpfte aber einen groffeu Seil ber Sur»
auSfepugen unb ®c£)lufjfolgeruiigett beS fpetrit (ßrof.

Sotmar, meit fie ben tatfächtichen SSerhältniffeu itnfereS
SanbeS nicht eutfprecheu uub für unfere (ynbuftrie ber»
häuguiSboll merben tonnten. SBir finb nteiftenS Ar»
better ittib ber Arbeitgeber ift nicht immer ber ©tärfere.
(Daher rechtfertigt cS fich nicht, bem Arbeitnehmer uoct)

met)r (ßribilegien einguräumeit. §err Dberrictjter .fpeit»

berger möchte nicht gu fetjr in bie @ingell)eiten beS

DbiigatiouenrechteS eingehen, tun bie (ßereinheittichuug
ber übrigen (RectjtSgebiete uicfjt git gefät)rbeu. (Dal)cr
folle man babon abfeheu, bie Stjefen gum S3efc^ïu§ gu
erheben.

,Çerr (ßrofeffbr fpettSlcr meubete fich aitS ©rüttbeu
beS (Rechts uub ber ©erectjftgfcit gegen bie (pefen uub
bie Ausführungen beS §errn (ßrofeffor Sotmar. (Die

©cm rbepoligei beS gabrifgefep-S biirfe iiidjt in baS

(ßribatrecht übertragen merben. SB ift man (pb baS

Afiom bout ©tpl) beS ©chmäct)e,n burchführeit, fo nutfs
man einen gibilreptlicheu ©raub haben. ©ouft fournit
man gttr SBillfür. Aip märe itt jebetn jcxtt borerft
bie forage gu ftetten: SBer ift ber ©clpnchere ©e»

r'ct) Spräfibetit .fjuber bon (Bafel bennijjt im (Referat
ben Sehrbeitrag unb' mill bnboit abfehett, über bie por»
gefctjlageneu (pefeu (Befchluf) gu faffett, meil utau nicht
öffentliches (Recht ittS (ßribatrecht übertragen fotl. fÇiir»
fprect) Albiffer bagegen empfahl bie Spefett gur Au»
na'hme'; int $abrif- unb im §aftpftichtgefe.h habe man
pott in gleicher SBcife pribatrechtlpe (Rormeu aufgc»
[teilt. SBaS bort recht fei, merbe es auch 'itt (Dieuft»
bertvag feilt.

ÜPP /7 no
ffu U .u

646 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz, Gewerbevereins-, Nr sö

VIOIQ

UZlä MAZZGr

IN8tAlIât6UrG.

T kîsiiizkkslîîge Musîvndûokvi» nu»» An ZnsîA^Aìvu»»« unrl WZslßvi'vvi'ksutken
G
GGTGGGGGGGTGGlA^TGGGGGGGGTGGGGGGGGGGGT

nisse der unbemittelten Arbeitnehmer zn berücksichtigen.
Dies muß namentlich in der Sorge für die Person
und die Lohnforderung des Arbeitnehmers, sowie bei
der Kündigung hervortreten,

2. Die gesetzgeberische Kompetenz für den privat-
rechtlichen Ärbeiterschutz ist im Zivilgesetzbuch den Kau-
tonen insoweit zn verleihen, als diese Kompetenz zur
Erweiterung des vom Zivilgesetzbuch gewahrten Arbeiter-
schutzes gebraucht wird.

3. Die gesetzliche Ordnung des Dienstvertrags hat
im Hinblick auf die andern Arbeitsverträge zn geschehen.
Der Tatbestand des Dienstvertrages ist von denen
dieser andern, namentlich des Werkvertrags und des

unentgeltlichen Auftrags, völlig zn sondern. Für den
in der Akkvrdfvrm geschlossenen Dienstvertrag sind dieser
Form entsprechende Vorschriften zn geben.

4. Die gesetzliche Ordnung des Dienstvertrags durch
das Zivilgesetzbuch hat einznbeziehen die der Arbeits-
ordnnng und des Tarifvertrags, als von den Beten-
ligten ausgehender genereller Regelungen des Dienst-
Vertrags, die seiner gesetzlichen Ausbildung forderlich sind.

In seinem mündlichen Vortrug in Garnen gab Herr
Pofessvr Lotmar die Grnndzüge für den Entwurf eines
Gesetzes, sodaß das gedruckte Referat als Motiven bericht
dazu betrachtet werden kann. Der Korreferent, Herr
de Weiß, zollte der Klarheit, der Offenheit und der
Methode des Hanptberichterstatters rückhaltlose Aner-
kennnng, bekämpfte aber einen großen Teil der Vor-
aussetzungen und Schlußfolgerungen des Herr» Prof.

Lotmar, weil sie den tatsächlichen Verhältnissen unseres
Landes nicht entsprechen und für unsere Industrie ver-
hängnisvoll werden könnten. Wir sind meistens Ar-
beiter und der Arbeitgeber ist nicht immer der Stärkere.
Daher rechtfertigt es sich nicht, dem Arbeitnehmer noch
mehr Privilegien einzuräumen. Herr Oberrichter Heu-
berger möchte nicht zu sehr in die Einzelheiten des

Obligativnenrechtes eingehen, um die Vereinheitlichung
der übrigen Rechtsgebiete nicht zn gefährden. Daher
solle man davon absehen, die Thesen zum Beschluß zn
erheben.

Herr Professor Heusler wendete sich aus Gründen
des Rechts und der Gerechtigkeit gegen die Thesen und
die Ausführungen des Herrn Professor Lotmar. Die
Gew rbepvlizei des Fabrikgesetzes dürfe nicht in das

Privatrecht übertragen werden. Will man hier das
Axiom von? Schutz des Schwäche.» durchführen, so muß
man einen zivilrechtlichen Grund haben. Sonst kommt
man zur Willkür. Auch wäre in jedem Fall vorerst
die Frage zn stellen: Wer ist der Schwächere? Ge-
Ach spräsident Hnber von Basel vermißt im Referat
den Lehrvertrag und' null davon absehen, über die Vor-
geschlagenen Thesen Beschluß zn fassen, weil man nicht
öffentliches Recht ins Privatrecht übertragen soll. Für-
sprech Albisser dagegen empfahl die Thesen zur An-
nähme; im Fabrik- und im Haftpflichtgesetz habe man
schon in gleicher- Weise privatrechtliche Normen anfge-
stellt. Was dort recht sei, werde es auch im Dienst-
vertrag sein.

Dp /7 W
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Closets Toiletten Bäder

(BuubeSrat SBremter erf(arte, tit beibert Referaten
fei aufterurberttlicfj beadjtenSmerteS ßRateriat, aber es
ftnbe fid) uoct) fein abgeftärteS (SrgebttiS. ®a()ec falte
bie (Betfammluug folgeitbc (Refolutiou faffert: „$)er
fdjmeigerifdje guriftenberein briirft bett (JBunfdf aus, eS

mächte bei ber Slnpaffuttg beS DWigatiunenrecfftS att
bas pfüuftige 3ibitgefe|bud) auf eine (Rebifiuu ber 93e=

ftimmuugen über ben SDieuftbertrag S3ebac^t genommen
tuerbett, ttacfj meldjer bie Steckte uttb tßfticbjten ber

Kontrahenten eine eittgefymberc (Regelung a(S im bis=

f)erigen ©efe^e erfahren. "

.fperr (ßrofeffor Satmar maßte biefer (Refoïution
garbe geben mit beu ©üben feiner erften Sßjefe, es

feien fyiebei üarite()Ut(ictj bie ©ebtirfniffe ber unbemittelten
Wrbeitneljmer p berüdfidjtigett u. f. f.

SDiefeS Stmenbemeut madfte nur 16 (Stimmen, mürbe
atfo abgelehnt.

Sarauf nafjm bie ©erfammtung beu Stutvag bun
©uubeSrat (Brenner mit 46 gegen 27 Stimmen au.

(IwtU^t DriginakMüttitungcn.) «acfibruc! bciButen.

2ie ©pengleraröeitcu für bett SHctümit ber Sfaâlcr ffattional=
mil an 3af. SöalbettjecE=3Jtct;er in töafct.

©ieinijauerariiciien für bie SBriifiung jur neuen ©tijlûriirfc Biittrtj
n (Hob. fèatbtneier in Dgniotto (©onto).

öetonbadjntaucr in ©clterfitiben (S3afelïanb) an 3of. §erjog,
'lanrermeifter in ©eltertinben.

„ „iöetonbfldjmaiter in (pemmifen (SnfcEb) an 3of. öerjog, Maurer*
teifier in ©cltertinben.

®riiftunflëmauer in SBenÖlingeu (Söafctlanb) an grtfe ^anbfdjin,
eaurermeifter in ©etterlinbcn. „
„ ©Werarieiien für bie öffijierbfafcme in 21)"» «»> »•
üpfermeifier in 2f)un. ^ _Üonfum»etcittfi=yien(mH Itaben. ©ipferarbeit an 31. ®otti, ®t|>fer=
jetfter in iöaben ; ©laferarbeit an @. S'appeler, meeftan. ©taferei,
^bctt ; ©tfjretnerarbeit an 3t. Naumann, @iiüi, unb 43ltnb & ue.
'betrieben (3üridj).

©rnnbüotel St. Moriij. Maurerarbeit §. fefetcr, ©aumeifter in
S3afel.

Oeffnen unb Bnbedcit iton ©djädjtcn für ffabeHetiungen
an 3. igirjel, Maurcrmeifter, ÏBepifon.

Söafferbetforgmtg Sadjett am pitirtjfee an Slitg. Mannet, Med),
in iîactjen für 74,000 $r.

S8ürgerJjeiitt=Sßenbait ©i. ©alten. tBaufdftniebearbeit an ff. 3rel
tn @t. ©allen.

©bang, tirdje SBeinfelbeit. 3imttterarbeilen 3. Sornfjaufer in
SBelnfclbcn ; ©pengterarbeit §. ©. Mäftinger in Stieinfelben ; SInfer,
©eprauben te. 3. Maftentoeiler unb 3. Dünner, Mcinfelben.

3larcbrii(îc bei Slilli. ©ifenfonftruftion an Söaritnann & SönHette

in S3rugg unb Sßrof. E. ijfcbotfe in 3(arau ; gunbation unb Stufbau
ber (ßfeiier an (jjrof. ©. 3fd)offe iu Slaratt.

Sieferung »Ott '22 ©djullmnieit in 9{etd)ettbad) (®ern) an ffarl
©tubinger in Slcfdji (©mbtol Stmt grutigen).

©irafjenbnpn SBcüiion=MeiIcn. §od)bauten an Söaumeiffcr 3E.

JgeuBcr in @ofsau (yiirict)).

^cvbitnhöiuercn*
Sdjiueiäcrifdfer @tf)ntteb< unb SBagnei'inetftct'bcrciit.

®er ißorftanb biefeS Vereins hielt legten Sonntag in
Neuenbürg eine Si|ung ab, um eine @ingabe an bie
eibgen. Zolltarif - fRebiftonSfommiffion abgufaffen. 2)ie
©ivtgabe Oertangt beffere (Serüdfi^tigung bec 3ntec=
effen biefer fdjmer belüfteten SSerufSElaffett. gerner
mürbe auf Sïïiitfe 9îobembet 1902 bie Stpaltung einer
üDelegierteimerfammluug in gücid) jur (Beratung anberer
mutiger îraltanben — hauptfädhlie^ ber ©tatutenreüi=
fiott — in 9IuSfi(^t genommen.

(Berner 9Jtnurer> unb ^nitblnngerftreif. Sdjoit feit
SBodjen mar non einer Solpbcmegung unter beu

fßtaurern unb ^attblaugeru ber (BiutbeSftabt unb Htm
gebmtg bie (Rebe. ®ie ©cfamtjatjt berfelben beträgt
girfa 2000. ®ie SRaitrer oerlangen einen minimalen
Stuubeufotjn üou 55 (Rp., bie ^aubtauger einen foldfcit
bort 40 (Rp., ferner einen für Söafferarbeiteu
bei ifïauatifationeu. Söeitere gorberuugett betreffen bie
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Bundesrat Brenner erklärte/ in beiden Referaten
sei außerordentlich beachtensivertes Material, aber es
finde sich noch kein abgeklärtes Ergebnis. Daher falle
die Versammlung folgende Resolution fassen: „Der
schweizerische Juristenverein drückt den Wunsch ans, es

möchte bei der Anpassnng des Obligativnenrechts an
das zukünftige Zivilgesetzbuch auf eine Revision der Be-
stimmungen über den Dienstvertrag Bedacht genommen
werden, nach welcher die Rechte und Pflichten der

Kontrahenten eine eingehendere Regelung als im bis-
herigen Gesetze erfahren."

Herr Professor Lvtmar wollte dieser Resolution
Farbe geben mit den Sätzen seiner ersten These, es

seien hiebei vornehmlich die Bedürfnisse der unbemittelten
Arbeitnehmer zu berücksichtigen u. s. f.

Dieses Amendement machte nur 16 Stimmen, wurde
nlsv abgelehnt.

Darauf nahm die Versammlung den Antrag von
Bundesrat Brenner nut 46 gegen 27 Stimmen an.

ArdeiSs- twd KeferKNgsàrtNagMMR.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) «achdruck vcàt-n.

Die Spenglcrarbeiten für t>en Neubau der Basler Kantonal-
a»l an Jak. Baldeweck-Mcyer in Basel.

Steinhauerarbeiten für die Brüstung zur neuen Sihlbrücke Zürich
n Rob. Hardnicier in Ogaiono (Como).

Betonbachmaucr in Gelterkinden (Baselland) an Jos. Herzog,

'Maurermeister in Gelterkinden.
Betonbachmauer in Heminiken (Baselld) an Jos. Herzog, Maurer-

leister in Gelterkinden.
VrUstungsmauer in Wenslingen (Basclland) an Fritz Handschin,

Maurermeister in Gelterkinden.

^
Gitzserarbcitcn für die Osfizierskaserne in Thun an F. Gygi.

iipsermeister in Thun. ^ „c..
Konsnmvereins-Neuban Bade». Gipserarbeit an A.Dotti, Gipser-

--ister in Baden; Glaserarbeit an S. Kappeler, mechau. Glaserei,
^aden; Schreinerarbeit an I. Baumann, Stilli, und Bllnd « t^le.

>berrieden (Zürich).

Grandhotel St. Moritz. Maurerarbeit H. Keßler, Baumeister in
Basel.

Das Oeffnen und Zudecken von Schächten für Kabelleitungen
an I. Hirzel, Maurermeister, Wctzikon.

Wasserversorgung Lachen am Zürichs« an Aug. Tanner, Mech.
in Lachen für 74.000 Fr.

Bürgerheiin-Nenbau St. Gallen. Bauschmiedearbeit an K. Frei
in St. Gallen.

Evang. Kirche Weinfelden. Zimmerarbeiten I. Bornhauser in
Weinfclden; Spenglerarbeit H. E. Mästinger in Weinfelden; Anker,
Schrauben ?c. I. Mastenweiler und I. Dünner, Weinfelden.

Aarcbrücke bei Stilli. Eiscnkonftruktion an Wartmann ck Ballette
in Brugg und Prof. C. Zschokke in Aarau; Fondation und Aufbau
der Pfeiler an Prof. C. Zschokke in Aarau.

Lieferung von 22 Schulbänken in Reichenbach (Bern) an Karl
Studinger in Aeschi (Emdtal, Amt Frutigen).

Straßenbahn Wctzikon-Meilen. Hochbauten an Baumeister W.
Hcußcr in Goßau (Zürich).

Uerdandswesen.
Schweizerischer Schmied- und Wagnermeisterverein.

Der Vorstand dieses Vereins hielt letzten Sonntag in
Neuenburg eine Sitzung ab, um eine Eingabe an die
eidgen. Zolltarif - Revisionskominission abzufassen. Die
Eingabe verlangt bessere Berücksichtigung der Inter-
essen dieser schwer belasteten Berufsklassen. Ferner
wurde auf Mitte November 1902 die Ahbaltung einer
Delegiertenversammlung in Zürich zur Beratung anderer
wichtiger Traktanden —hauptsächlich der Statutenrevi-
sion—-in Aussicht genommen.

Berner Maurer- und Handlangerstreik. Schon seit

Wochen war von einer Lohnbewegung unter den

Maurern und Handlangern der Bundesstadt und Um-
gebung die Rede. Die Gesamtzahl derselben beträgt
zirka 2009, Die Maurer verlangen einen minimaleil
Stnndenlohn von 55 Rp., die Handlanger einen solchen

von 40 Rp., ferner einen Zuschlag für Wasserarbeiten
bei Kanalisationen. Weitere Forderungen betreffen die
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